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Abend⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 

Berlin, 21. Oktober. In der geſtrigen 
Bundesrathsſitzung wurde, wie „W. T. B.“ be⸗ 
richtet, Beſchluß gefaßt über die anderweitige Ab⸗ 

zenzung eines Seeamtsbezirks, über eine Abän⸗ 
derung der Vorſchriften für die Prüfung der 
Maſchiniſten auf Seedampfſchiffen, ſowie über die 
Zulaſſung eines ruſſiſchen Schiffskapitäns und 
mehrerer ruſſiſcher Maſchtniſten zum Gewerbe- 
betriebe auf deutſchen Seeſchiffen. Von dem Ge- 
neralbericht über die Ergebniſſe der Erhebungen 
über die Beſchäftigung gewerblicher Arbeiter an 
Sonn- und Feſttagen nahm die Verſammlung 
Kenntulß und beſchloß, einer Eingabe betreffend 
die Ausführung des Geſetzes über den Verkehr 
mit blei- und zinkbaltigen Gegenſtänden, ferner 
zwei Geſuchen um Auslegung des Geſetzis über 
den Verkehr mit blei- und zinkhaltigen Gegen ⸗ 
ſtänden, ferner zwei Geſuchen um Auslegung des 
Geſetzes über den Verkehr mit Erſatzmitteln für 
Butter keine Folge zu geben. Seitens des Aus 
ſchuſſes für Rechnungsweſen wurde über die Ueber⸗ 

cht der Reichsausgaben und Einnahmen für das 
Etatsſahr 1885/86 und die dazu gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe des Reichstags Bericht erſtattet. Bezüg⸗ 
ii der Rechnung der Kaſſe der preußiſchen Ober⸗ 
Rehnungskammer für 1885/86, ſoweit fie den 
Rehnungshof des deutſchen Reiches betrifft, wurde 
die Entlaſtung ertheilt. 

— Der Vorſtand des Vereins zur Wahrung 
der Intereſſen des Rohſpiritus Handels hat eine 
e Eingabe an den Finanzminiſter v. Scholz 
eichtst, worin es heißt: 


wie Ew. Erbelenz mit — Fe m 
12. September d. J. zur gefälligen Kenntniß- 
nahme und hochgeneigten Befürwortung über ⸗ 


zwiſchen iſt das neus Branntweinſteuergeſetz nebſt 
den Ausführungsbeſtimmungen in Kraft getreten, 
und die außerordentlichen Schwierigkeiten, welche 
ſich der Abwickelung der Geſchäfte entgegenſtellen 
und den Verkehr in einer früher nie geahnten 
Welſe beläſtigen, legen uns den Wunſch nahe, 
Ew. Exzellenz zu erſuchen, die in vorgenannter 
Petition gemachten Vorſchläge nochmals zu prü⸗ 
fen, bezw. deren Durchführung zu befürworten. 
Sollte unferem Wunſche indeß nicht entſprochen 
werden können, jo möchten wir wenigſtens durch 
nachfolgende Vorſchlaͤge zur Milderung der Aus- 
führungsbeſtimmungen beitragen. 

Dieſe Vorſchläge beziehen ih auf den Trans⸗ 
port des Rohſpiritus in Baſſin⸗Wagen, die Si⸗ 
cherheit für den Transport, die Abfertigung auf 
den Brennerelen, die ſteueramtliche Fiſtſtellung des 

Alkobolgehaltes, die Uebertragung der Haftung für 
die Berbrauchsabgabe. 
— Bei der geſtrigen feierlichen Juthrontſa⸗ 


tion des Fürſtbiſchofs von Breslau las der apo⸗ 


ſtoliſche Protonotar, Prälat Klein, das päpſtliche 
Einſetzungsbreve vor. In dem von Kardinal 
5 gegengezeichneten Ernennungsbrevt 
ſpricht der Heilige Vater von ſeinem Beſtreben, 


den Diözefen ſolche Oberhirten zu geben, welche 
das ihrer Fürſorge anvertraute Volk nicht nur 


durch die Lehre des Wortes, ſondern auch durch 
das Beiſptel guter Werke zu bilden und die ihnen 


anvertrauten Kirchen in friedlichem und ruhigem 


Stande, nach der Vorſchrift des Herrn, heilſam 
zu regieren und glücklich zu leiten bemüht und im 
Stande ſelen, und ſagt, daß er, um die durch 
das Hinſcheiden des Fürſtbiſchofs Robert Herzog 
verwaifte Dibzeſt Breslau ſchnell und glücklich 


wieder zu bejepen, ſeine Augen auf Biſchof Kopp, 
welcher die Dibzeſe Fulda mit Klugheit unf Eifer 


leitete, gelenkt habe. Des Weiteren redet der 
Papſt den neuen Fürſtbiſchof folgendermaßen an: 
„Nimm alſo das auf Deine Schultern gelegte 
Joch des Herrn mit bereltwilliger Ergebenheit auf 
Dich und bemühe Dich, jene Fürſorge und Ver⸗ 
waltung ſo treu und Hug zu üben, daß die Diö- 


ue Breslau ſelbſt erfreut ſei, einen ſorgſamen 


Leiter und einen Verwalter erhalten 
zu haben, und daß Du außer dem Lohne der 
göttlichen Vergeltung auch unſeren und des apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhles Segen und Gnade in noch rei- 


cgherem Maße zu erlangen verdieneſt. “ 


— Mit Einführung der Nickelmünzen in 


FBrankreich, welche ſchon ſeit Jahren geplant war, 


ſoll ernstlich vorgegangen werden. Der franzö⸗ 


nen Stücke aufzuführen. 


nit Befriedigung au 
Das Handſchreiben beſtätigt, 


ſiſche Finanzminiſter wird einen bezüglichen Ent ⸗ 
wurf alsbald nach dem Wiederzuſammentritt der 
Kammern vorlegen. 

— Ueber das Befinden des Königs Otto 
von Baiern kann die „Neue Freie Preſſe“ fol- 


gende ſichere Mittheilung machen. Der Zuſtand 
des unglücklichen Königs hat keinerlei Wendung 
zum Beſſeren genommen und ſchließt jede Hoff⸗ 
nung auf eine ſolche aus. Der König leldet faſt 
ohne jegliche Unterbrechung an ſchweren Sinnes- 
täuſchungen und vollſtändiger Verwirrthelt. Von 
ſelbſtſtändigen Wünſchen des Patienten iſt gar 
keine Rede. Im Gegentheile unterliegen die ein- 
fachſten Gepflogenheiten des täglichen Lebens den 
größten Störungen. Die Stunden des Schlafes 
find unregelmäßig, Nächte vergehen ohne einen 
ſolchen, das Anlegen der Kleider, die Aufnahme 
von Nahrung ſtößt auf Hinderniſſe und unter⸗ 
bleibt an manchen Tagen völlig. Auch die eigene 
Mutter ſoll der König bei deren letztem Beſuche 
an feinem Namenstage (30. September) nicht be- 
achtet haben. 

— Aus München meldet ein Pribat⸗Te⸗ 
legramm : 

„Die „Neueſten Nachrichten“ veröffentlichen 
ein Handſchreiben des Prinzregenten Luitpold an 
den General-Intendanten Baron von Perfall, in 
welchem deſſen auf ſeiner perſönlichen Anſchauung 
beruhendes Vorgehen gegen den Grafen von 
Schack und Paul Heyſe, trotz der für Herrn von 
Perfall maßgebend geweſenen loyalen Empfindun⸗ 


gen nicht gebilligt und der General⸗Jntendant 


aufgefordert wird, die den Autoren zurückgegebe 


7 nnd 
was allgemein an- 
genommen wurde, daß das Vorgehen des Herrn 
von Perfall gegen die gemaßregelten Dichter aus 
perſönlicher Initiative und aus mißverſtandenem 
Uebereifer entſprang. Der Entſcheid des Prinz 
regenten aber hält ſich in voller Uebereinſtimmung 
mit den von ihm auch bei früheren Anläſſen an 
den Tag gelegten hochherzigen Anſchauungen. 

— Wie bekannt — es haben eine Menge 
Depeſchen davon gemeldet — iſt Schloß Fredens⸗ 
borg zu dieſer Stunde ein Spital; unter der 
zahlreichen Famllie der dort eben zu Gaſte wei⸗ 
lenden Fürſtlichkeiten find die Maſern ausge- 
brochen und von den Kindern des Zaren allein 
ſind zwei erkrankt. Dieſe jungen Großfürſten 
nun benehmen ſich, wie man der „W. A. Z.“ 
aus Kopenhagen berichtet, höchſt ungeberdig; ſie 
wollen z. B. von einem kalten Umſchlag nichts 
wiſſen, ebenſowenig ſind ſie dazu zu haben, Medizin 
einzunehmen. Junge Großfürſten aber ſind ein 
heikles Krankenmaterial, und das Warteperſonal 
hat nur ſo weit Spielraum, zu handeln, als es 
in der Güte geht. Als dieſer Fonds zu Ende 
war, konnte man nicht anders, als die höchſte 
Inſtanz, den Zaren, rufen. Dieſer verſuchte es 
eine halbe Stunge lang abwechſelnd mit Güte 
und Strenge, die Patienten zur Ordnung zu 
bringen. Als Alles nichts fruchtete und die Klei⸗ 
nen immer widerſpenſtiger wurden, rief der Zar 
die Gouvernante und fagte ihr: „Ich bin mit 
meinem Latein zu Ende, ich kann nicht weiter; 
denken Sie nur, wie mir dabei zu Muthe wird, 
mir gehorchen Millionen und ein kleiner Kuirps 
ſagt: „Ich mag nicht.“ 

— Ein neues Truckſyſtem unter Mißbrauch 
des Genoſſenſchaftsgeſetzs. Die Gewerbeordnung 
verbietet bekanntlich, unter Strafandrohung, den 
Gewerbetreibenden, den von ihnen beſchäftigten 
Arbeitern Waaren zu kreditiren und das Kauf- 
geld auf den Lohn abzurechnen; Berabrebungen 
aber zwiſchen den Gewerbetreibenden und den 
von ihnen beſchäftigten Arbeitern über die Ent⸗ 
nahme der Bedürfniſſe der letzteren aus gewiſſen 
Verkaufsſtellen erklärt die Gewerbeordnung für 
ungültig. Gleichwohl veranlaſſen Fabrikbeſiter in 
Neuſtadt bei Koburg, wie mitgetheilt wird, die 
von ihnen beſchäftigten Arbeiter, aus dem dort 
beſtehenden Konſumverein, dem zwar die betref⸗ 
fenden Arbeitgeber, aber nicht die Arbeitnehmer 
angehören, ſtatutwidrig Waaren gegen Marken, 
alſo auf Kredit zu entnehmen, bezahlen dann am 
Ende der Woche die Waarenſchuld, gegen Em⸗ 
pfang der Marken, und nehmen an den Divt- 
denden Theil. Die bezeichneten Fubrikbeſitzer ver⸗ 
ſtoßen hlermit gegen die Gewerbrordnung, wie 


gegen das Genoſſenſchaftsgeſetz und wenden ſich 
einen ungebührlichen Vortheil zu. 

— In der Angelegenheit des Fürſten Sul- 
kowski haben bekanntlich die Verwandten des 
Fürſten im Jahre 1886 an das Wiener Landes⸗ 
gericht eine Eingabe gerichtet, worin ſie ver⸗ 
langten, daß die zwiſchen dem Fürſten und dem 
Fräulein Ida Jäger am 29. Jult 1881 in Zü⸗ 
rich geſchloſſene Ehe für ungültig erklärt werde. 
Dieſem Erſuchen zufolge leitete auch das Wiener 
Landesgericht die Vorerhebungen zur Ungültig⸗ 
keitserklärung dieſer Ehe ein. Aber ſowohl der 
vom Landesgericht aufgeſtellte Defensor matri- 
monii (Vertheldiger des Ehebandes), als auch 
natürlich die Gattin Ida Fürſtin Sulkowski, 
welche zugleich als Vormünderin des Fürſten 
auftrat, proteſtirten gegen dieſes Verfahren. In 
der That haben das Wiener Oberlandesgericht 
und jetzt auch der oberſte Gerichtshof das Be⸗ 
gehren der Verwandten des Fürſten Sulkowski 
auf Ungültigkeits erklärung feiner Ehe als un⸗ 
gerechtfertigt abgewieſen. In den Gründen der 
Entſcheidung heißt es: Nach Maßgabe der ge⸗ 
pflogenen Erhebungen wurde weder feſtgeſtellt, 
noch konnte es als feſtſtellbar angeſehen werden, 
daß Fürſt Joſef Maria Sulkowski, der ſich ſeit 
dem Jahre 1881 ununterbrochen auf Reiſen be⸗ 
fand, in Wien ſeinen ordentlichen Wohnſitz ge⸗ 
habt habe. Nachdem ferner der Fürſt nach Ein⸗ 
gehung der erſten Ehe mit Viktoria Genovefa 
Sch. preußiſcher Staatsbürger geworben und dieſe 
Ehe auf Verlangen der Gattin vom königlich 
preußlſchen Gerichtshofe in Ionn für aufgelöſt 
erklärt wurde und ſohin Oarſt Sulkowski als 
preußiſcher Staatsbürger in Zürich, alſo als 
Ausländer im Ausland, eine zweite Ehe mit 
Fräulein Ida Jäger geſchloſſen hat, und Fürſt 
Sulkowski derzeit auch noch preußiſcher Staats⸗ 
bürger iſt, ſo haben die hierländiſchen Gerichte 
keine Kompetenz, die Unterſuchung der Gültigkeit 
der Ehe eines Ausländers einzuleiten. 

— Während man in Petersburg den Ge⸗ 
rüchten von einer Zweikalſerbegegnung, ſo oft 
dieſelben früher auftauchten, ſtets ſehr fkeptiſch 
gegenüberſtand, ſinden dieſelben dort diesmal 
einen günſtigeren Boden und erhalten ſich ziemlich 
hartnäckig. Der Petersburger Korreſpondent des 
„B. T.“ telegraphirt: 

„Das Gerücht von einer bevorſtehenden Zu- 
ſammenkunft des Zaren mit Kaiſer Wilhelm hält 
ſich beſonders hartnäckig in Peters burger Börſen⸗ 
kreiſen. Sonſt gut unterrichtete Perſönlichkelten 
beſtreiten die Wahrheit des Gerüchts nicht direkt, 
mahnen aber zur Vorſicht. Der auf heute Don⸗ 
nerſtag anberaumte Stapellauf des in Kronſtadt 
erbauten Panzerſchiffs „Andenken Aſows“, welchem 
der Zar beiwohnen will, wurde auf die erſte 
Hälfte des November verſchoben. Die Entrevue⸗ 
Gerüchte beunruhigen die Panſlawiſten, welche 
wiſſen wollen, von Berlin ſei jetzt Rußland der 
Beitritt zum Bund der drei Zentralmächte nahe 
gelegt, wofür die entſchiedene Unterſtützung Ruß⸗ 
lands bei der Löſung der bulgariſchen Frage ver⸗ 
ſprochen ſei. Die eventuelle Zuſammenkunft if 
den Panſlawiſten doppelt unangenehm, da fie 
einſehen, daß dieſelbe, wenn ſie überhaupt zur 
Thatſache wird, nur in Berlin ſtattfinden kann.“ 

— Der bulgariſche Metropolit Clement hat 
die von ihm beim Fürſten nachgeſuchte Audienz 
noch nicht gehabt, weil er ſich bis jetzt weigert, 
für fein Geſuch den vorgeſchriebenen Inſtanzen⸗ 
gang einzuhalten. Der Fürſt ſcheint entſchloſſen, 
dem hochmüthigen Prieſter keine Sonderſtellung 
zuzugeſtehen. 

— Zum Prieſter Jubiläum des Papſtes 
werden vorausſichtlich ganz beſonders auch aus 
der Schweiz viele Pilger in Rom eintreffen. Es 
iſt daher bemerkenswerth, daß ſeit einigen Tagen 
im Journaliſtenzimmer des Bundes palaſtes zu 
Bern eine Warnung aufliegt des Inhalts: 

„Nach Mittheilungen aus Italien können 
die Pilger, welche ſich zur Feter des heil. Vaters 
nach Rom begeben werden, darauf zählen, daß 
ihnen ihre volle Freiheit gewährleiſtet iſt. Da⸗ 
gegen hat Italien das Recht, von ſeinen Gäſten 
zu verlangen, daß ſie die Geſetze und Inſtltutio⸗ 
nen des Landes unbedingt reſpektiren, die italie- 
niſche Regierung wird nicht die geringſte Ver⸗ 
letzung der Pflichten, welche den fremden Pilgern 
die Gaſtfreundſchaft auferlegt, und keine feind⸗ 
ſelige Demonſtrationen dulden.“ 


Die weitere Verbreitung dieſer Warnung 
dürfte vielleicht nicht unangebracht ſein. 

— Unter den Reſerviſten der in Koleah 
(Algerien) garniſonirten Zuaven iſt es dieſer 
Tage zu einer Revolte gekommen, wobei der 
Ruf: „Es lebe Boulanger!“ die Parole für 
die Meuterer bildete. Die Meuterei wurde raſch 
unterdrückt. Eine imperialiſtiſche Kundgebung 
wird aus Korſtka gemeldet, wo Prinz Roland 
Bonaparte gegenwärtig als Touriſt weilt. In 
Sartena veranſtaltete ihm der Gemeinderath, 
welcher wegen der Ankunft des Prinzen feine 
Sitzung unterbrach, einen feierlichen Empfang, 
bei welchem mit dem Rufe: „Es lebe der Kai⸗ 
ſer!“ u. a. nicht gegeizt wurde. Dieſe letztere 
Scene hatte vorwiegend etwas opereltenhaft Ko⸗ 
miſches. 

Ausland. 


London, 20. Oktober. Ueber den Unter⸗ 
gang des „Planteur“ liegen jetzt die folgenden 
näheren Nachrichten vor: 

Am Dienſtag Morgen in der Frühe ſtieß 
bekanntlich die deutſche Barke „Planteur“, Ka⸗ 
pitän Peter C. Drews, bei der Beachy Head im 
Kanal mit dem von Southampton nach London 
fahrenden Dampfer „Upupa“ zuſammen. Der 
„Planteur“ ging faſt augenblicklich unter. Die 
„Upupa“ ließ ſofort ein Boot in die See. Nach 
einer Stunde Suchens gelang es, von der Be- 
ſatzung des „Planteur“ den Kapitän, den Steuer⸗ 
mann Hill von Swinemünde und einen See⸗ 
mann, Namens Farll, aufzufiſchen. Die beiden 
Letzteren wurden wieder ins Leben zurückgerufen, 
der Kapitän aber verſchied. Auf dem „Planteur“ 
hatten fi 15 Perſonen befunden, von denen 11 
tetranken. Die Namen der Verunglückten find: 
Kapitän Peter C. Drews von Stralſund Ma- 
thilde Drews, Frau des Kapitäns von Stral- 
ſund, Emma Drews, Tochter des Kapitäns, Hein⸗ 
rich Voß, Schwager des Kapitäns, Hermann Lu⸗ 
ther von Stralſund, Guſtas Rehtz von Kolberg, 
Hans Eggert (Knabe), Albert Rokitzkt (Knabe), 
Karl Wolf (Koch), alle von Stralſund, und 
Moritz Brandt (Schiffs zimmermann) von Steitin. 
Der „Planteur“ war mit Ballaſt beladen und 
auf der Fahrt von London nach Cardiff begrif⸗ 
fen. Die beiden Ueberlebenden berichten, daß fie 
im Bett waren, als der Zuſammenſtoß erfolgte. 
Als fie aufwachten, befanden ſte ſich im Waſſer. 
Die „Upupa“ brachte ſie nach London. 


Brattiner Nachrichten 

Stettin, 22. Oktober. Der Verband Stet⸗ 
tiner Geſchäfts Inhaber hatte für geſtern Abend 
eine General⸗Verſammlung nach dem Saale der 
„Philharmonie“ einberufen und zu derſelben auch 
Säfte zugelaſſen, da über einen wichtigen Gegen⸗ 
fand, die neueſte Polizei-Verordnung betreffend 
Feſtſezung der Kirchzelt berathen werden ſollte. 
Im Hinblick auf die Wichtigkeit der Sache und 
die tiefeinſchneldende Wirkung der Verordnung 
ins Geſchäftsleben war die Verſammlung nur 
ſehr ſchwach beſucht. Der Vorſitzende, Herr J. 
Kurz, legte zunächſt dagegen Verwahrung ein, 
daß der Verbands vorſtand die neueſte Polizei⸗ 
Verordnung veranlaßt habe, wie dies vielſeitig 
angenommen werde; die Veranlaſſung zu der⸗ 
ſelben jet vielmehr in einer geringfügigen Urſache 
zu ſuchen. Ein biefiger Verein feierte im An- 
fang des Sommers ſein Königsſchießen und 
wurde der in der Kloſterſtraße wohnhafte 
Schützenkönig Vormittags zwiſchen 11 — 12 uhr 
mit voller Muſik abgeholt, als in der nahe be⸗ 
legenen St. Johannis -Kirche noch Gottesdienſt 
ſtattfand. Die Störung des Gottes dienſtes ſei 
hierdurch recht groß geweſen und habe der Ge⸗ 
meindevorſtand eine Beſchwerde bei der königl. 
Polizei Direktion eingereicht, der zufolge nun 
die Polizel⸗Verordnung erlaſſen iſt, daß die Kirch⸗ 
zeit von 9— 12 Uhr Vormittags und von 2—3 
Uhr Nachmittags feſtgeſetzt it. Ob es gerade 
nöthig geweſen fei, zur Vermeidung erheblicher 
Störungen die Verordnung zu erlaſſen, bezweifelt 
Redner, da ſich derartige Umzüge auf Grund des 
Vereins geſetzte verbieten laſſen. Dem Verbande 
und den Beſtrebungen deſſelben ſei jedenfalls durch 
die Verordnung ein jehr ſchlechter Dienſt erwieſen. 
Es ſei unbedingt nothwendig, daß ſowohl das 
Geſchäftsperſonal, wie der Klein⸗Kaufmann an 
den Sonntagen mehr freie Zeit hätten, denn der 
Kaufmann mit Kleinbetrieb fei z. Z. das Aſchen⸗ 


* 


und 


brödel des Publikums; jeder Handwerker ſchließe 
an den Sonntag⸗Nachmittagen feine Werkſtatt zu 
und widme ſich feiner Familie, nur die Geſchäfts 
inhaber ſtellten ſich auch an Sonntag⸗Nachmittagen 
dem Publikum zur Verfügung. Das Publikum 
freilich verlange dies durchaus nicht, wie ſich in 
den Sommermonaten gezeigt habe, als die Ge⸗ 
ſchäfte zum größten Theil an den Sonntag⸗-Nach⸗ 
mittagen geſchloſſen hätten und das Publikum den 
Bedarf am Vormittag einkaufte. Die einzige 
Geſchäftsſtunde am Sonntag Vormittag ſei aber 
bisher von 11 — 12 Uhr geweſen, dieſe Stunde 
ſei durch die neue Polizei⸗Verordnung genommen 
und für dle Geſchäfte ſowohl wie für das Publi- 
kum ſei hierdurch Nachtheil entſtanden, denn nach 
12 Uhr begebe ſich Niemand mehr auf Einkäufe. 
Der Vorſtand des Verbandes habe gewußt, daß 
tine ſolche Verordnung erlaſſen werden ſollte und 
hat alle Schritte gethan, um dieſelbe zu verhin⸗ 
dern. In einer Petition an die königl. Pollzei⸗ 
Direktion habe der Vorſtand alle Gründe hervor⸗ 
gehoben, welche für das Weiterbeſtehen der Kirch ⸗ 
zeit von 9— 11 Uhr Vormittags und für Frei⸗ 
gebung der Stunde von 11— 12 Uhr ſprächen, 
er habe gebeten, lleber an den Sonntag-Nachmit⸗ 
tagen die Kirchzeit zu verlängern. Die königl. 
Polizei⸗Direktion habe bei Erlaß der Verordnung 
auf die Regierungs⸗Verordnung vom 1. Juli 
1858 hingewieſen. Dieſe Regierungs- Berorbnung 
erſcheine aber heute nicht mehr zeitgemäß, die 


Verhältniſſe in Stettin haben ſich ſeit die⸗ 
fer Zeit bedeutend geändert und es er⸗ 
ſcheine angemeſſen, daß dieſen geänderten 


Verhältniſſen auch Rechnung getragen werde. In 
kleinen Städten ſei es wohl durchführbar, daß 
die Geſchäfte an den Sonntag-Vormittagen bis 
12 Uhr geſchloſſen blieben, dort beginne die 
Kirche erſt um 10 Uhr und ſeien bis dahin auch 
die Geſchäfte geöffnet, ſo daß hinreichend Zeit 
zum Einkauf ſei. Auf die Petition des Verban⸗ 
des jet vom Herrn Polizei-Präfiventen ein Schrei- 
ben eingetroffen, in welchem angezeigt wird, daß 
durch die erlaſſene Polizei⸗Verordnung die Sache 
als erledigt zu betrachten ſei. Durch die Ver⸗ 
ordnung jet durch die Beſtrebungen des Verban⸗ 
des ein dicker Strich gemacht und jeder Geſchäfts⸗ 
mann babe unbedingt Nachtheil, es müßten daher 
keine Schritte unverſucht gelaſſen werden, um die 
Aufhebung reſp. Aenderung der Verordnung wie 
der herbeizuführen. Der Verbands⸗Vorſtand habe 
feiner Zeit mit Herrn General⸗ Superintendenten 
Pötter eingehend über die Sache geſprochen und 
habe derſelbe ausdrücklich betont, daß er auf die 
Stunde von 11— 12 Uhr als Kirchenſtunde gern 
verzichten würde, wenn die ſpäteren Nachmittage⸗ 
ſtunden mehr der Sonntagszuhe gewidmet wür⸗ 
den. Der Vorſitzende ſchlägt deshalb vor, noch⸗ 
mals bei der königlichen Polizei⸗Direktion eine 
Petition einzureichen und in derſelben um Frei⸗ 
gebung der Stunde von 11 bis 12 Uhr zu 
bitten. 

Herr W. Will hebt hervor, daß die Ver⸗ 
eine leicht bei ihren Sonntagsfeſten mit Umzügen 
beſchränkt werden könnten, denn auch bis her 
ſeien Durchmärſche von 11—1 Uhr nicht ge⸗ 
ſtattet geweſen. Im Uebrigen entwickelt er die 
Anſicht, daß die jüdiſchen Geſchäftsinhaber bei 
dem Schluß der Geſchäfte an den Sonntag ⸗Nach⸗ 
mittagen mit gutem Beiſpiel vorangehen müßten. 

Herr Kurz erwidert, daß die ganze Be- 
wegung von jüdiſchen Geſchäftsinhabern ausge⸗ 
gangen ſei und daß gerade Chriſten ſich ent⸗ 
ſchieden geweigert hätten, ihre Geſchäfte zu 
ſchließen. 

Herr M. Hohenſtein befürwortet dann 
eingehend den Erlaß einer Petition an die könig⸗ 
liche Polizei⸗Direktion. 

Herr Dr. Graßmann empfiehlt noch, 
auch das Geſchäftsperſonal zur Unterſchrift einer 
ſolchen Petition heranzuziehen. 

Herr Kurz tritt für geſonderte Petitionen 
der Geſchäftsinhaber und des Perſonals ein. 
Durch die Unterſchrift dieſer Petition ſollen ſich 
die Geſchäftsinhaber verpflichten, ihre Geſchäfte 
mindeſtens von 2—6 Uhr an den Sonntag⸗ 
Nachmittagen zu ſchließen. 

Auf Antrag des Herrn Dr. Graßmann 
wird noch beſchloſſen, eine Strafe von 10 M. an 
die Armenkaſſe für jeden Uebertretungsfall feſtzu⸗ 
fepen. Demgemäß beſchließt die Verſammlung und 
werden die Petitionen in nächſter Zeit zur Unter ⸗ 
ſchrift ausgelegt werden. 

— Aus Anlaß des Geburtstages Ihrer 
königlichen Hoheit der Prinzeß Wilhelm haben 
die offentlichen Gebäude heute Flaggenſchmuck an ⸗ 
gelegt. 

— Schwurgericht. Sitzung vom 22. 
Oktober. — Anklage wider den Zigarrenarbeiter 
Karl Adolf Brunſt aus Torgelow wegen 
Brandſtiftung, Diebſtahls und Sach beſchädigung 
(FJFortſetzung.) 

Auch heute wurde noch mit der Beweisauf⸗ 
nahme fortgefahren; wir heben daraus noch her- 
vor, daß der bei dem Angeklagten vorgefundene 
Rock zwar nicht mit Beſtimmtheit als der des 
verbrannten Knechts Faſtnacht erkannt, doch be- 
kundeten mehrere Zeugen, daß derſelbe eine auf⸗ 
fallende Aehnlichkeit mit demſelben habe. 
Welter wollen wir nicht unerwähnt laſſen, daß 
Brunſt von dem hieſigen Unterſuchungsgefängniß 
aus eine Anzeige gegen den Gefangenaufſeher in 
Uedermünde erſtattete, in welcher er behauptete, 
feine Zelle daſelbſt jet nie oder doch ſelten ver⸗ 
ſchloſſen geweſen, er jei ſeit langer Zeit im Beſitz 
eines aus Draht gefertigten Schlüſſels zu feiner 
Zelle geweſen und habe auch Eingang in die 
Zellen der übrigen Gefangenen gehabt, ferner 
habe zwiſchen den männlichen und weiblichen Ge⸗ 
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fangenen ein reger Verkehr beſtanden und er 
ſelbſt habe an einem Tage eine Einladung an 
einige weibliche Gefangene ergehen laſſen und 
dieſe feten auch derſelben gefolgt. Auch will er 
bei ſeiner Einlieferung in ſeine Zelle daſelbſt 18 
leere Bierflaſchen aufgefunden haben. — Natür⸗ 
lich wurde von dieſen Anſchuldigungen faſt nichts 
als begründet gefunden. Auch bei feiner heuti⸗ 
gen Vernehmung über den Ausbruch aus dem 
Gefängniß in Ueckermünde bleibt Brunſt dabei, 
daß ſeine Zellenthür faſt ſtets offen ſtand, außer⸗ 
dem habe er, wie ſchon erwähnt, einen Nach- 
ſchlüſſel gehabt; letzteren habe er in der Nacht 
vom 1. zum 2. Juni gleichfalls benutzt und die 
Zellenthür geöffnet, ohne jedoch dabei an Flucht 
zu denken, erſt als er die Thür nicht wieder 
verſchließen konnte, da der Schlüſſel ſich nicht 
drehen wollte, ſei ihm der Gedanke zur Flucht 
gekommen, er habe jedoch, ehe er ſeine Zelle ver ⸗ 
laſſen, noch einen Zettel geſchrieben, in welchem 
er ſeine Flucht dem Unterſuchungsrichter anzeigte 
und gleichzeitig verſprach, zur Verhandlung vor 
dem Schwurgericht wieder zurückzukehren. 

Gegen Mittag war die Beweis aufnahme 
beendet. 

— Am 10. Dezember d. Jahres beginnt 
bei dem königl. Departements-Thierargt Herrn 
C. Müller hierſelbſt ein Lehrkurſus über Fleiſch⸗ 
ſchau (Trichinenſchau). 

— Die pommerſche Feuer⸗Soztetät zu Stet⸗ 
tin ſichert Demjenigen eine Belohnung bis zur 
Höhe von 500 M. zu, welche im Falle eines 
Brandes, bei welchem die pommerſche Feuerſozle · 
tät betheiligt iſt, den vorſätzlichen Brandſtifter 
zuerſt jo zur Anzeige bringt, daß deſſen gericht ⸗ 
liche Ueberführung wegen vorſätzlicher Brandſtif 
tung auf Grund oder in Folge der angezeigten That⸗ 
umſtände herbeigeführt wird. 

— (perſonal Chronik.) Der Regierungs- 

Aſſeſſor Dr. Dultz hierſelbſt iſt von der hieſigen an 
die königliche Regierung in Gumbinnen verſetzt wor⸗ 
den. — Der Paſtor Havenſtein in Selchow, Sy⸗ 
node Bahn, iſt zum Lokalſchulinſpektor über die 
Schulen ſeiner Parodie ernannt. — Die provi⸗ 
ſoriſch angeſtellte Handarbeits- und Turn⸗-Lehrerin 
Fräulein Marte Jungklaus zu Pyritz iſt feſt an- 
geſtellt worden. 
Von einem ebenſo ſeltenen, wie eigen ⸗ 
artigen Mißgeſchick wurde am Mittwoch eine am 
Roſengarten 13 (Milentz Hof) wohnhafte Frau 
betroffen; dieſelbe befand ſich in ihrer Küche vor 
der Kochmaſchine, um das Eſſen zu bereiten, als 
ſie plötzlich durch ein verdächtiges Kniſtern und 
Knaltern erſchreckt wurde; fie hatte noch Zeit, zur 
Thür hinauszuſpringen, als die ganze Küche 
ſammt Kochherd in die Tiefe verſank. Wie die 
ſpätere Unterſuchung ergab, hat ein Balkenbruch 
ſtattgefunden und iſt hierdurch der Unfall ver⸗ 
urſacht. 

— Auf dem heutigen Wochenmarkte wur⸗ 
den in der Verkaufs bude eines Schlächter 
meiſters aus Greifenhagen 444 Pfund Rind 
fleiſch als der Geſundheit gefährlich mit Beſchlag 
belegt. 

— Es kommt zuweilen vor, daß Arbeit⸗ 
geber, welche die rechtzeitige Anmeldung ihrer 
Arbeiter zu den Krankenkaſſen verabſäumt haben, 
auf der ſpäter erfolgenden Anmeldung unwahre 
Angaben der Beſchäftigung des betreffenden Ar- 
beiters machen. Da die Anmeldungen die Grund⸗ 
lagen für die Ermittelung der verſicherungspflich⸗ 
tigen Perſonen, ſowie für Feſtſtellung der Bei- 
tragspflicht und der Verſicherung bieten, den An- 
meldungen alſo urkundliche Beweiskraft nach außen 
betwohnt, jo kann das vorgedachte Verfahren un- 
ter Umſtänden den Thatbeſtand der Urkunden ⸗ 
fälſchung erfüllen. Es empfiehlt ſich daher, wenn 
einmal die rechtzeitige Anmeldung verabſäumt 
worden iſt, lieber die Folgen der hierin liegenden 
Uebertretung auf ſich zu nehmen, als ſich durch 
falſche Angaben auf dem Meldeformular der Ge⸗ 
fahr auszusetzen, wegen Urkundenfälſchung ver- 
folgt zu werden. 


Auuf und Literatur 


Allgemeine Münz⸗, Maß⸗ und Gewichts⸗ 
tabelle von R. Siegfried. Zwelte Auflage von 
Glöckners vergleichender Münz-, Maß und Ge⸗ 
wichtstabelle ſämmtlicher Länder der Erde. Preis 
elegant gebunden 1,20 M. Leipzig, Verlag von 
G. A. Glöckner 1887. 

Wir können dies Werkchen, ſeiner großen, 
praktiſchen Brauchbarkeit wegen, angelegentlichſt 
empfehlen. Die Tabelle iſt vorzüglich ausgeſtattet, 
der Einband (ſchwarzer Kaliko mit Goldpreſſung) 
äußerſt geſchmackvoll. [314] 


Bermifchte Nachrichten 

— Siebenbürger Keller- Verein, Weinprodu⸗ 
zenten-Genoſſenſchaft, königl. ung. Hoflieferant in 
Klauſenburg. Im fernen Südoſten, in Sieben⸗ 
bürgen, hat ſich ein deutſcher Volksſtamm, die 
Sachſen, rein in Sitten und Gebräuchen ſowie 
in deutſcher Treue und Arbeitſamkeit erhalten; er 
betreibt hauptſächlich Weinbau und Vishzucht. 
Durch die Gebirge geſchützt, haben die Weinberge 
die günſtigſte Lage, ſie ſind bepflanzt mit den vor 
vielen Jahren dorthin eingeführten edelſten fran⸗ 
zöſiſchen Medoc und Burgunder Reben und mit 
den beiten Mofel- und Rheinwein Reben, und lie⸗ 
fern nur reine unverfälſchte Trau⸗ 
ben weine von guter bis zur feinſten Quali⸗ 
tät. — Durch die Anpflanzung an Spalieren iſt 
der Wein frei von jedem erdigen Geſchmack, und 
hat einen ganz andern Charakter als die hier in 
den Handel kommenden Ungarweine. Die Wein⸗ 
bergsbeſitzer Siebenbürgens, unter dieſen ſämmt⸗ 
liche Magnaten, haben den Kellerverein in Klau⸗ 


ſenburg bereits vor Jahren errichtet. 


Das größte 
Abſazgebiet für die Siebenbürger Weine war 
bisher die Schweiz, England, Frankreich, Amerika. 
In Frankreich werden fie zur Veredlung der sig- 
nen geringeren Weine verwendet und kehren ver⸗ 


arbeitet, als franzöſtſcher Bordeauxwein nach 
Deutſchland zurück. Die Siebenbürger Roth⸗ 
und Weißweine wie Champagner ſind auf allen 
Fachausſtellungen, wie London, Paris, Lyon, Phi- 
ladelphia ꝛc., prämtirt und mit vielen Diplomen 
geehrt worden. Die Champagner ſind reine 
Traubenweine ohne irgend welchen Zuſatz von 
Liqueur, Zucker oder Mouſſeux; der rothe Natur ; 
champagner, Champagner rouge, iſt von ſeltener 
Güte und Geſchmack. Um nun ſeine reinen Na- 
turweine auch dem deulſchen Markte un ver ⸗ 
fälſcht zuzuführen und zur wohlverdienten Gel⸗ 
tung zu bringen, hat der Siebenbürger Keller⸗ 
verein in Berlin an der Spandauer ⸗ 
brücke 6 eine Kellerei eingerlchtet, die ſich 
in dem Inſerat der heutigen Zeitung beſtens em⸗ 
pflehlt. 

— Aus der Schule.) Lehrer (zum Schü 
ler): „Krauſe, welches mag wohl der kleinſte 
Wald in Deutſchland ſein?“ — Krauſe: „Der 
Odenwald.“ — Lehrer: „Was fällt Dir ein? 
weshalb juſt der Odenwald?“ — Krause: „Aber, 
Herr Lehrer, wir ſingen doch immer: Es ſtand 
ein Baum im Odenwald!“ 

— (Der Zufall.) „Vaterleben, bei Maters 
drüben hab' ich 'nen filbernen Löffel mitgenom- 
men, der auf dem Tiſch is gelegen!“ — „Gott 
der Gerechte, was for 'n glücklicher Zu⸗ 
Far!“ 

— Unnatürlich.) Fremder, vor dem Straß⸗ 
burger Münſter ein Streichholz aufhebend: „Wie 
kann mau denn nur jo ein Ding da herumliegen 
laſſen? Das verunglimpft ja das ganze Münſter!“ 

Kopenhagen, 19. Oktober. Eine 
grauenhafte Begebenheit hat an Bord des ruſſi⸗ 
ſchen Schooners „Johannes“ aus Gudmanns bach 
bei Riga ſtattgefunden, der heute Mittag im 
Schlepptau des hieſtgen Dampfers „Morſö“ hier 
angekommen iſt. Von Bord des Dampfers aus, 
der von Riga kommt, hatte man in der Oſtſee 
ein vor Wind und Wellen treibendes Schiff be- 
merkt, und als man ſich demſelben näherte, ſah 
man, wie ein Mann im Begriff war, mit dem 
Schiffsboot ſich zu entfernen; da dies Boot ſtch 
aber mit Waſſer füllte, wurde von dem Dampfer 
ein Boot zur Hülfe geſandt. Statt ſich in das 
Boot des Dampfers aufnehmen zu laſſen, ſetzte 
der Mann ſeinen Rettern den energiſchſten Wi⸗ 
derſtand entgegen; er wurde übermannt und ge⸗ 
bunden. Als man dann an Bord des Schooners 
kam, fand man hier nur einen Inſaſſen, aber in 
entſetzlich elendem und verſtümmeltem Zuſtande. 
Von dieſem erfuhren die Leute des Dampfers, 
daß der Mann, welcher von dem Schooner flüch⸗ 
ten wollte, der Schiffszimmermann ſei, der mit 
ſeiner Axt zuerſt den Schiffekapitän und dann 
noch fünf Mann von der Beſatzung erſchlagen 
und die Leichen über Bord geworfen habe. Der 
Kapitän des Dampfers ließ vier Mann von ſei⸗ 
ner Beſatzung an Bord des Schooners gehen und 
nahm dieſen ſelbſt ins Schlepptau. Gleich nach 
der Ankunft auf der hieſigen Binnenrhede bega⸗ 
ben ſich der ruſſiſche Vizekonſul, der Hafenmeiſter 
und mehrere Polizeibeamte zu dem Schooner hin⸗ 
aus und kehrten bald mit dem Mörder und dem 
ſchwerverletzten Steuermann zurück; erſterer wurde 
ins Gefängniß, letzterer in Hoſpital geſchafft. Die 
Mordwaffen, eine Axt und ein an einer langen 
Stange befeſtigtes blutiges Meſſer, wurden von 
der Polizei in Verwahrung genommen. 


Kopenhagen, 20. Oktober. Wie eine 
nähere Unterſuchung des entſetzlichen Dramas an 
Bord des hier angekommenen ruſſiſchen Schooners 
ergeben hat, iſt der angebliche Schiffszimmermann 
gar kein Seemann, ſondern er gehört nach der 
Ausſage des Steuermanns höchſt wahrſcheinlich 
einer in Rußland weit verzweigten Mörderbande 
an. 
auch der Umſtand, daß der Mörder, kurz bevor 
er durch die Ankunft des Dampfers zur Flucht 
bewogen wurde, das Deck mit Theer und Petro- 
leum eingeſchmiert und alles Geld und Werth⸗ 
gegenſtände der erſchlagenen Seeleute in ſeine 
Schiffskiſte verpackt hatte. 3 


Bankweſen. 


Pommerſche Aprozentige Rentenbriefe. Die 
nächſte Ziehung findet Mitte November ſtatt. 
Gegen den Koursverluſt von ca. As, pCt. bei der 
Auslooſurg übernimmt das Bankhaus Karl Neu- 
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die 
Verſicherung für eine Prämie von 8 Pfg. pro 
100 Mark. 


Viehmarkt. 


Berlin, 21. Oktober. Städtiſcher Zentral- 
Viehhof. Amtlicher Bericht der Direktion. 

Zum Verkauf ſtanden: 666 Rinder, 1169 
Schweine (darunter 77 Stück Bakonier), 928 
Kälber, 1211 Hammel. 

Von den Rindern, die nur in geringer 
Qualität vertreten waren, wurden etwa 330 
Stück zu bisherigen Preiſen verkauft. 

In Schweinen war 1. Qualität in- 
ländiſcher Raſſe ebenfalls nicht vertreten. Im 
Uebrigen wurden die Preiſe vom lebten Haupt⸗ 
markt gezablt. Unverkauft blieben 170 Stück. 

Kälber waren nur ſchwer und langſam 
zu den bisherigen Preiſen abzuſetzen und hinter ⸗ 
ließen auch einigen Ueberſtand. Man zahlte 
für beſte Qualität 48 — 55 Pfg., geringere 


0 
Für die Richtigkeit dieſer Annahme ſpricht bin abgegeben, daß den Zollbehörden die Mittel 


Qualität 36 — 46 Pfg. pro 1 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 
In Hammeln fand kein Unſatz ſtatt. 


Verantwortlicher Reballene W. Sievers in Stel 


Te legraphiſche Depeſchen 

Bremen, 21. Oktober. Der Dampfer „Che- 
viot“, 1230 Tonnen, auf der Fahrt nach Mel- 
bourne nach Sidney begriffen, ſcheiterte bel Port 
Philip Heads. Ein großer Theil der Pafjagiere 
und Mannſchaft ertrank; der Reſt wurde in Mel- 
bourne gelandet. 

Lübeck, 21. Oktober. Regierungsrath Tex⸗ 
tor von der königlichen Elſenbahn⸗Direktion zu 
Erfurt iſt an Stelle des ausſcheidenden Herrn 
Benda zum Direktor der Lübeck-Büchener Bahn ge- 
wählt worden. 

Leipzig, 21. Oktober. Unter Vorſitz des 
Direktors Wachsmuth iſt heute Nachmittag der 
Gläubiger⸗Aueſchuß nebſt dem Aufſichtsrath der 
Leipziger Diskonto-Geſellſchaft zuſammengetreten. 
Es wurde feſtgeſtellt, daß die Bilanzen ſeit 1883 
gefälſcht find, obwohl fie von der Buchhalterei 
richtig aufgeſetzt waren und die Direktoren die⸗ 
ſelben nochmals mit Weglaſſung beſtimmter Poſten 
ſelbſt abgeſchrieben haben. Die Depots find in 
Ordnung. Seit Jahren find: den Beamten Un- 
regelmäßigkeiten aufgefallen, fie wagten jedoch 
nicht, etwas zu ſagen. Der älteſte Prokuriſt 
Lindner hat die betreffende Mittheilung dem Auf- 
ſichtsrath gemacht. Noch iſt der Status nicht 
fertig. Ein Aufſichtsraths-Mitglied wohnte der 
Sitzung nur zur Hälfte bel. Ein Hamburger 
Bankhaus kauft Wechſel auf die Dis konto⸗Geſell⸗ 
ſchaft auf. Die ſächſiſche Lotterie- und die Dar⸗ 
lehns⸗Kaſſe find nicht betheiligt. Jeruſalem war 
früher Rechtsanwalt, ſeit der Gründung der Ge⸗ 
ſellſchaft deren Direktor. Sandbank wird von 
hieſigen erſten Firmen unterſtützt, ſonſt würden 
in Sachſen und Rumänien mehrere große Falllſ 
ſements folgen. Ein Konſortium will das Ge⸗ 
ſchäft übernehmen. Große Beträge find ſchon 
gezeichnet. 

München, 21. Oktober. Der Prinz⸗Regent 
hat an den General-Intendanten Baron v. Per- 
fall folgendes Handſchreiben gerichtet: 

„Mein lieber General-Intendant v. Berfall!, 


ö 


Ich habe davon Kenntniß erhalten, daß Sie auf 


Grund perſönlicher Anſchauungen Veranlaffung 
genommen haben, gegenüber der Aufführung dra⸗ 
matiſcher Schöpfungen des Grafen Schack und 
Paul Heyſe's ſich ablehnend zu verhalten. Ich 
bin überzeugt, daß hierbei vollkommen loyale Em⸗ 
pfindungen beſtimmend geweſen ſind, denen ich 
gern meine Anerkennung zolle. Ich wünſche aber 
nicht, daß dieſe Empfindungen in der von Ihnen 

bethätigten Welſe zur Geltung gelangen und be⸗ 
auftrage Sie demgemäß, die den beiden e 


tikern zurückgegebenen Stücke wiede 
und ac ne Do 1 
zu bringen. Mit voller Geſinn 


18. Oktober 1887“. 
Wien, 21. Oktober. Abgeordnetenhaus. 
Hock und Genoſſen brachten eine Interpellation 
an das Miniſterium ein, betreffend etwaige Maß⸗ 
nahmen gegenüber einer eventuellen Erhöhung der 
Getreidezölle in Deutſchland. 
Wien, 21. Oktober. 


Gegenüber den Ge⸗ 
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züchten, der rumäniſche Minlſter-Präſtdent Bra⸗ ER 


tiano werde nächſtens den Fürſten Bismarck in 
Friedrichsruh beſuchen, iſt hervorzuheben, daß un- 
ſer neuliches Telegramm die Reiſe Bratiano’s 
nach Wien und Berlin fignalifirte. Hieraus iſt 
offenbar das Gerücht entſtanden, bisher jedoch iſt 
die Reiſe ſelbſt unbeſtätigt. Erfolgt dieſelbe, ſo 
wäre Bratiano's Beſuch in Friedrichsruh aller⸗ 
dings nicht unmöglich. 

Paris, 21. Oktober. Der Senator Admi⸗ 
ral Jauregulberry iſt geſtorben. 

Madrid, 21. Oktober. Im Auftrage des 
Handelominifteriums hat der Geſundheiterath we⸗ 
en Unterſuchung von Alkohol eine Erklärung da⸗ 


an die Hand gegeben werden, um den aus wär⸗ 
tigen, für den Import beſtimmten Alkohol au 
analyſtren und ſollen dafür beſondere Experte 
angeſtellt werden. Dieſelbe Maßregel ſoll bel 
dem im Lande hergeſtellten unreinen Alkohol in 
Anwendung gebracht werden, indem häufige ana- 


lytiſche Unterſuchungen deſſelben durch die muni⸗ 


sipalen Behörden veranlaßt und Fälſchungen un- 
terdrückt werden. 

Belgrad, 21. Oktober. Die liberalen und 
die radikalen Deputirten haben je ein Komitee 
von 6 Mitgliedern gewählt zum Zwecke eines 
gemeinſamen Vorgehens in allen Fragen. Die 
Berathungen dieſer Komitees ſollen gemeinſchaft⸗ 
lich geführt werden. ; 


Briefkapßen: 
Wir machen wiederholt darauf 


aufmerffam, daß anonyme An⸗ 
fragen auf fetsen Fall beantwor⸗ 
tet werden. G. A. bier 
kann ſämmtliche dem Miether gehörige Sachen 
wegen reſttrender Miethe mit Arreſt belegen, auch 


die in der Werkſtatt gefertigten Sachen dürfen, 


wenn fie mit Arreſt belegt find, dom Miether 
nicht fortgeſchafft und verkauft werden. 2) Auch 


eine am Sonntag erfolgte Arreſtlegung hat ge 1 


ſetliche Gültigkeit, — C. Sch. in G. Zu dem 
Gerichtsvolliieher⸗Dienſt werden nur Militär- 
anwärter nach abgelegtem Examen zugelaſſen. 
Fr. N. bler. Ihr Wunſch ſoll in einer der 
nächſten Nummern erfüllt werden. — J. L.-G r a- 
bow. Die Regierungsvererdnung beſteht noch. 
Sie find alſo im Unrecht. 


1) Der Wirth 


Des Vaters Schuld. 


Nach dem Engliſchen von S. Kutſchbach. 
68 — 
„Edmund wird nun wohl nie zu dieſem Briefe 
Ja ſagen,“ bemerkte ich ruhig. „Es iſt kaum denk⸗ 
bar, wenn er weiß, daß vielleicht binnen wenigen 
Tagen er und ſein Vater bankerott ſind.“ 

„Ach, ſo ſagen Sie ihm nichts davon, bis er 
air fein Jawort gegeben hat; denn ich bin über- 
zeugt, daß er dies thun wird, unterbrach fie 
wid in ihrer hefligen, befehlenden Art, als ob 
e eine kleine Kalſerin wäre und die ganze Welt 
ihr unterthan. „Ich will noch einmal an Mr. 
Sebrigbt ſchrelben und ihm verbieten, ein Wort 
vavon Edmund zu jagen, bis ich deſſen Antwort 
erhalten habe, wenn er mich nicht kränken und 
zu feiner ewigen, unerbittlichen Felndin machen 
will. Der Brief wird ihm eben ſo raſch zukom⸗ 
men wie der erſte, da die Poſt nicht vor fünf 
Ahr abgeht." 

„Doch, um endlich zum Schluſſe zu kommen, 
mein lieber Neffe, fuhr Tante * gerührt 
fort; „als dies fonderherfte und beſte aller 
Mädchen, Julia, hörte, daß elne große verſüg 
bare Summe den Kredit Deines Vaters retten 
würde, beſtand fie feſt darauf, ihn. ihr Vermögen 
vollſtändig zur Verfügung zu ſtellen, ob Du Ja 
oder Nein antworteſt, worin fie von Mrs. Mer- 
cler noch eifrig unterſtützt wurde. Sie behaup⸗ 
tete ſteif und feſt, fie wiſſe ja, daß es vollkom⸗ 
men geſichert ſei und daß fie jeden Heller davon 
zurückerhalten werde. Ich ſagte auch, daß dem 
gewiß jo ſel, daß aber mein Bruder unmöglich 
ein jo großmüthiges Anerbieten annehmen könne, 
worauf fie ſich, ohne eine Silbe zu erwidern, an 
ihren Schreibtiſch jepte, dort einen Brief ſchrleb 
und denſelben, noch ehe ich die Wahrheit ahnte, 
an ihren Anwalt ſchickte mit dem Auftrage, ihr 
Vermögen einzuziehen und die ganze Summe im 
Bankhauſe Se right u. Co. zu deponiren. 

„Edles, großherziges Mädchen!“ rief der 


Börſenbericht. 


Stettin, 22. Oktober Wetter: ſchön. Temp. 
Barom. 28“ 8“ N. 

matter, ve 1000 Kelgr. loko 149 —153 bez., 

er 154 en Oktober⸗November do, ver 

Soden Sarner "154 bez. der Ayrll⸗Mal 164,5 


bez. ver Oktober 110,5 bez. „pe Ollober⸗ November do., ver 
November⸗Dezember 111, — bez., per Dezember⸗ 
se 118 B. u. G. ver April -M ai 120—119,5—120 bez. 


Gerſte ohne Handel. 
Seh per 1000 Klgr. loro pomm 98—103, 
Rübsl ruhig, per 100 Klgr. loko o. F. b Mi. 49,5 
A Oktober Er a per Oktober » Nobember 
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93 Bien, 2 10000 Liter Sk Br o. F. 93 
WI ortwaare 36 


Bonbon, 21. Oktober.  (Onfongaberiit) Sämmt⸗ 
uche Getreidearten feſt, Mais / 1 s höher, knapp. — 
(Schlußbericht.) Weizen ruhig, unberänbert, fremder feſt, 
Mehl feſter, Mais knapp, Hafer und Mahlgerſte an⸗ 
ziehend, übrige Artikel feſt, Stadtmehl 24 bis 34. 


Todes⸗Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung. 
deute Mbenb 10'/, br bega nach ligen Kranker 


eliebter Vater, Schwi 8 vat 
2 der Rentier Herr 3 


Alexander Schulze 


im 82. Lebensjahre. Dies 41 tiefbetrübt an 
Brederlow, den 20. Oktober 1887. 

Die Binterbitebenen. 
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junge Mann mit vor Dankbarkeit feuchten Augen 
gerührt aus. 

„Ich muß geſtehen, ich hätte dies ſelbſt nie 
von Julia gedacht,“ bemerkte Tante Lavinia; 
„fe hat ſonſt nie viel Zeit gehabt, an Andere 
zu denken.“ 

„Du Haft fle aber doch jedenfalls verhindert, 
ihr Vorhaben auszuführen? frug ihr Neffe. 

„Ich He verhindern ? Mein lieber Junge, wer 
kann Julia Southwood wohl hindern wollen, ir- 
gend etwas zu thun, ſobald ſtie einma! gejagt 
hat: „Ich will!“. Ich glaube, kein Sterblicher 
vollbrächte dies, ſelbſt Du nicht, als ihr derein⸗ 
ſtiger Gatte.“ 

„Was ich ihr auch vorſtellen mochte, fie börte 
auf nichts, ſondern erwiderte nur: „Abgeſehen 
davon, daß Edmund vielleicht einmal mein Gatte 
wird, jo find wir doch ſchon als Kinder ſtets 
zuſammen geweſen und zuſammen aufgezogen wor⸗ 
den. Liebe ich ihn daher nicht und ſollte ich ihn 
nicht lieben wie einen Bruder? Wie könnte ich 
aber für einen Bruder anders handeln? — Ar- 
mer Junge! Das iſt wahrlich wenig genug, was 
ich für ihn thun kann, nachdem ich ihm ſo oft 
das Leben ſchon ſauer gemacht habe. Alſo, bitte, 
kein Wort weiter. Was ich gethan babe, habe 
ich gethan, und run will ich meine Morgenpro- 
menade machen. Adien!“ 

„Mit dieſen Worten verließ fie das Zimmer 
und mir blieb nichts welter zu thun übrig, als 
Deinem Vater Alles zu ſchicken. Er ſandte Dir 
Julia's Brief und gab ihren Bitten nach, Dir 
nichts von einen Angelegenhelten ſchrelben zu 
wollen, als bis Da ihr Deinen Entſchlaß mitge⸗ 
theilt habeſt; dann aber ellte er nach der Stadt, 
um gegen die Schritte, die ſie unternommen hatte, 
zu proteſtiren, und zu verhindern, daß die Bank 
ihr Verwögen aufnahw.“ 

„Arwe Julia! Ich habe fie noch nie jo bi: 
geſehen, als nachdem fie dies erfuhr. Je größe 
ren Widerſtand man ihr entgegenſetzt, deſto mehr 
beharrt fie in ihrem Eigenfſinn. Sie erklärte 
zornig, fie ſei kein Kind mehr, als welches fie 


behandelt werde, ſondern fie ſei ihre eigene Her- 
rin und befige vollſtändig das Recht, mit ihrem 
Gelde zu machen, was ihr beliebe, welches fie, 
falls Dein Vater ſich entſchieden weigere, es an- 
zunehmen, einfach der Firma von Keadly u. Mo- 
ſon zuweiſen werde.“ 

„Sie war ſo feſt entſchloſſen, daß fe 
wirklich ſchon mit beſagtem Haufe in Unterhand⸗ 
lung trat, als Dein Vater — welcher den zwei⸗ 
felhaften Ruf der genannten Bank kannte und 
deshalb nun ernſtlich um die Sicherheit ihres Ber- 
mögens beſorgt war — fie in dieſem unſinnigen 
Vorhaben aufhielt, indem er mit i,r einen Pakt 
machte, welcher alſo lautete: „Im Falls Du ihre 
Hand zur Verſöhnung nicht annähmſt und ſomit 
aus eurer Verlobung nichts würde, ſo würde er 
auch ihre Hülfe nicht annehmen. Sollteſt Du 
ihr jedoch Deine Zuſtimmung geben, ſo willige 
auch Dein Vater in ihre Wünſche. Du weißt 
nun, Edmund, die ganze volle Wahrheit, und in 
dieſem Auge blick hat auch Julia ſchon ihr gan- 
zes Vermögen flüſſig gemacht.“ 

„Wie Du weißt, mein Sohn, dachte ich einſt, 
daß das Mädchen Dich nicht liebe,“ unterbrach 
fie der Bankier. „Ich glaube nun aber, daß 
dies wohl kaum mehr einem Zwelfel unter⸗ 
liegt.“ 

„Ihr Benehmen if ganz unerwartet großmü- 
thig,“ bemerkte Edmund. 

„Ste iſt wirklich ein vortrefflichts Mädchen, 
wenn auch entſetzlich eigenſinnig, obgleich es diee 
mal ja eine gute Sache bedarf,“ entgegnete Tante 
Lavinia. 


t. 


geantwortet, als fie ihm dieſe Anſicht mitgetheil 
halte, vielleicht giebt fie eine deſto beſſere Frau 
für den Jungen ab.“ 


„Das iſt wohl möglich; eine Frau iſt lang- 
weilig, wenn ſie nicht hier und da auch einmal 
ihren Willen geltend macht!“ erwiderte Tante 
Lavinia nachdenklich. 


Edmund konnte nicht umhin, ſich durch dieſen 
Beweis von Liebe in ſeiner Braut tief gerührt 
zu fühlen denn er nannte ſie noch einmal 
ſelne Braut. Dennoch konnte er ſich durchaus 
nicht mit dem Gedanken zufrieden geben, daß die 
Fiema durch die oben erwähnten Mittel gerettet 
werden ſollte, da er befürchtete, daß fie dabei am 
Ende durch irgend elnen unvorhergeſehenen Zwi⸗ 
ſchenfall dennoch verarmen könnte. Sein ſtreng 
rechtlicher Charakter ſträubte ſich dagegen, auch 
nur einen Shilling im eigenen Intereſſe zu ver- 
lieren, dee ihnen nicht ſelbſt angehörte. Erſt nach⸗ 
u fein Vater ihm auf fein Ehrenwort verſichert 
hatte — worauf er wußte, daß er mit Sicher⸗ 
heft bauen konnte daß gerade durch Zah⸗ 
lung der fälligen Summen das Vertrauen der 
Geſchäftswelt ſich mehr denn je befeſtigen würde, 
und daß binnen wenigen Tagen die Einzahlungen 
doppelt und drelfach einlaufen würden, fo daß 
durchaus nichts zu risliren ſet, gab er nach. Als 
aber aach Tante Laoinia verſicherte, daß damit 
im Gegenthe'l Julia gerettet ſel, da dieſe ſonſt 
gewiß, im Falle man ihrs Hülfe nicht annahm, 
dus reinem Eigenſinn ihr ganzes Vermögen in 
die Hände der wenig ſkrupulöſen Herren Keadly 


und Moſon legen würde, ward er vollſtändig be⸗ 


Sie machte Fine weiteren Bemerkungen über | «abigt. 


Julia's Liebe, denn offen geſtanden hielt fie dies 
Gefühl ſelbſt jetzt noch nicht für jo ſtark und 
wahr, wie eln jedes Mädchen den Mann lieben 
ſollte, den es ſich ſelbſt zum Gatten erwählt. 


Ihrer Meinung nach hatte Julia die Wahrheit ein Beträchtliches ſchwerer geworden war, 
Edmund wie ders nachdem 


geſprochen, als ſte ſagte, fie liebe 
einen Bruder, und fie hatte auch nur gehandelt, 
als ob er ihr Bruder wäre.“ 

„Das thut nichts, batte ihr Bruder lächelnd 


Bekanntmachung. 


Das Kalserlieh russische Hauptfillaldepot der Krons- und Privat- 
Gestüte zu Berlin eröffnet in Gemässheit der früher erfolgten Publikation den Verkauf der bis 
jetzt eingetroffenen Pferde am Dienstag, den 25. Oktober d. J, in seinen hiesigen Stallungen 
am Friedrich Carl-Ufer (Gräfl. Lehndorff'sches Terrain). 


Die Stallmeister Landsmann und Kieback 


Wiſſenſchaft. 


— Ausführliche lokale und Gerichts⸗Nach richten. 


— Spannende Nomane. 


— Sorgfältige Börſen⸗ und Handelsnachrichten. 


— Vollſtändigſtes Koursblatt. 


— 


7 Beiblätter: 


1) „Der Hausfreund“, ein illuſtrirtes Jamilienblatt erſten Ranges (16 Druckſeiten ſtark; —, 


wöchentlich), 
odukten ⸗ und 


Wolle, Getreide, Leder, Kolonial⸗ und Fettwaaren ꝛc. — (wöchentl. 


„Berlooſungsblatt“, betr. Staatspap., 
(wöchentlich), 

ausfrauen Zeitung“ (2 Mal monatlich), 
„Humoriſtiſches Eher (wöchentlich). 
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Der bereits begonnene Roman „Betrogene Be⸗ 
trüger“ von Hermann Heinrich wird den neu 
hinzutretenden Abonnenten auf Verlangen gratis und 


franko nachgeliefert. 


Probe- Nummern gratis und frauko. 
Billigſte große Zeitung! 


, Zugleich ( .. ˙ U... De, 9 Ye». Din ſpritzt dreierlei Art, Tr 


Feuer-, 


von Zink 5, von M 


Fabr. in Fulerum bei 


2 a i 100 
2 Ausführliches es siehe Deutsche IIlustrirte Zeitung“ III. Jahrgang No. 23. 


Abſolut unparteiiſche Zeitung! 


— Wiedergabe der intereſſanteſten Meinungsäußerungen der Preſſe aller 


Die amtlichen Nachrichten; ſämmtliche Perſonal⸗Veränderungen 
im Militär: und Civil dient. 


Die Abonnenten der „Neueſte Nachrichten“ erhalten als Gratis-Beilage_folgende 


uſtrirte Modenzeitung“ mit Schnittmuſter⸗Beilagen (monatlich), 
„Ir — — ' re arc, 


Prioritäten, Anleihelooſe ꝛc. 
„Zeitung ie Landwirthſchaft und Gartenbau“ (2 Mal monatlich), 


sind mit der Vorführung der Pferde an Reflektanten 


ch vorangegangener Meldung derselben im Burcau des Depots von mir beauftragt worden. 
Die Verkaufsbedingungen sind in dem Bureau des Depots einzusehen, woselbst auch die Ent- 
gegennahme von Bestellungen, sowie alle Verkautsabschlüsse stattfinden. 


Der Dirigirende 


des Kaiserlich russischen en der Krons- und Privat-Gestüte zu Berlin. 


Winterkur 


Lungenkranke 


Dr. Römpler's Heilanstalt, 


Goerbersdorf, Schlesien. 
Prospekte [gratis und frank. 


Die täglich erſcheinenden Berliner 


„Ueueſte Nachrichten“, 


welche nach erſt fünfjährigem Beſtehen bereits zu den geleſenſten Tagesblättern des 


* 
Deutſchen Reichs Zählen, enthalten: 
— Ausführliche politiſche Mittheilungen. 
Parteien. 
— Eingehendſte Nachrichten über Theater, 
N 


Muſik, Kunſt und 


Lotterie-Liſten. 


— — 


ich), 
Inkluſive der 


7 Beiblätter 
pro Quartal 


nur Mk. 3,50 


bei allen Deutſchen 
Poſtanſtalten. 


eite 15 Meter, 30 Liter p 
ſtachnahme. E — 


eim (Ruhr). 


Ab, unter Garantie, Po 


26. A 


Termine vom 24. bis 29 
Subhaſtationsſachen. 
25. A.⸗G. Fiddichow. Das dem i Heinr. 
Salig geh., zu Pakulent bel. Grundſtück. 
| 
7 
| 


Noch eine Zelt lang ſaßen die Drei in ver- 
traulichem Geſpräch belſammen, dann trennten fie 
ſich für die Nacht, der Bankier mit bedeutend 
leichterem Herzen, während Edmund's Herz um 
beſon⸗ 
er dem Vater und der Tante ver⸗ 
ſprochen hatte, am nächſten Tage ſchon Julia 
ſeinen Beſuch abzuſtatten. 

Es hatte längſt 2 Ubr geſchlagen, als Edmund 
u. 


Oktober. 


A.⸗G. Fiddichow Die dem Feder 88. 
Raute geh., in Rörchen und go 
Stettin Das dem VBöttchermitr. A. Ho 

u, hierſelbſt. Pelzerſtraße 31, bel. Grundſtück. 

A⸗G. Swinemünde. Das dem Eigenthüm r Joh. 
Carl Chriſt. Sadewaſſer geh. zu Benz bel. Grdſt. 
ertelbauer W. F. 

in der Gemarkung Hindenberg bel. 

3 ſtück. 


A.⸗G. Greifenha Das der ſeparirten Ackerbürger 
ag — Sie, geb: Nicolai, geh., daſelbſt 
5 

29. AG. Stettin. Das der Wittwe Louiſe Gieſe geb. 

Bartz geh., 5 Bl — 3, bel. Grdſt. 


24. A.⸗G. Alen e Nerpleichs Termin: Kfm. Herm. 
228 daſelbſt. 
G. Anklam. Erſter Termin: Kfm. Karl Schenk 
daſdbſt 
A.⸗G Kammin. Prüfungs⸗Termin: Kaufmann A. 
Wronker daſelbſt. 
A.⸗G. Bergen a R. Prüfungs⸗Termin: Kaufmanns⸗ 
Wittwe Franziska Dähn daſelbſt. 
27. A.⸗G. Grimmen. Prüſungs⸗Termin: Ackerbürger 
5 «Shan e Buchhändler Th. 
. ettin ermin: 
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. Mumm 


noch immer in feinem Zimmer auf und ab ſchritt, 
über alles das nachdenkend, was er an dieſem 
Abend vernommen hatte, ſowie über das bewun⸗ 
derungswürdige Benehmen Julia Southwood's. 

„Gott ſegne fiel" dachte er. „Wie habe ich 
ihr früher in Gedanken Unrecht gethan! Doch 
ich werde es in Zukunft beſſer machen. Kein 
Gatte ſoll gegen ſeine Frau aufmerkſamer, zärt⸗ 
licher und geduldiger ſein, als ich gegen dieſes 
Mädchen. Obgleich mein Charakter ſo beſchaffen 
if, daß ich niemals zum zweiten Male werde lie⸗ 
ben können, ſo will ich doch ſo treu und liebe⸗ 
voll gegen ſie handeln, daß fie glauben ſoll, ſte 
ſei meine erſte und einzige Liebe.“ 

Dies erinnerte ihn an Winnie. Oft hatte er 
ſchon an dieſem Abende ihrer gedacht, hatte ſie 
im Geiſte vor ſich geſehen, wie ſie in jener Nacht 
vor ihm fand, mit einem Antlitz, das zwar von 
Thränen überſtrömt, jedoch ſo ſehr beredt von 
inniger Liebe zu ihm war. Auch jetzt wieder trat 
dies Bild vor ſeine Seele, doch er drängte es 
mit Gewalt zurück und verſchloß ſein Ohr gegen 
ihre Stimme, die ihm immer noch in berauſchen⸗ 


eine Sünde zugleich ſein würde, 
noch, nach Julia Southwood's aufopfernder, ſelbſt⸗ 
loſer Handlung und der Erneuerung feiner frühe ⸗ 
ren Verlobung mit ihr, an Winifred Hildermere 
denken wollte. 


38. 

Es war ungefähr 12 Uhr am nächſten Tage, 
als Edmund auf feinem Reitpferde vor Mrs. 
Mercier's Haus in Wilton Crescent hielt, und 
daſelbſt abſteigend, die Zügel ſeinem ihn beglei 
tenden Reitknecht übergab. 

Miß Southwood befand ſich zu Hauſe, und 
der reichgallonirte Diener führte ihn ſofort in 
den Salon, wo jedoch nur Julia's Tante an- 
weſend war, welche ihn mit warmem Händedruck 
und herzlichen Worten empfing. 

Mre. Mercier war keine Franzöſtn, wie ihr 
Name vieleitt glauben macht; fie war nur die 
Wittwe eines reichen Franzoſen, der ſich vielleicht 
zu ihr hingezogen gefühlt hatte, weil fie jo viel 
Aehnlichkeit mit ſeinen Landemänninnen beſaß. 


den, leidenſchaftlichen Worten zuzuflüſtern fehlen. | Zwar war ſie in ihrem traulichen, liebenswürdi⸗ 


er füge mo, 


Sleifcherei-Berkauf. 


daß es 


1 Haus in Stettin mit einer ſeit 50 Jahren beſtehen⸗ 


den Fleiſcherei (nachweislich ſichere und gute Brodſtelle) 
iſt wegen Zurruheſetzung des jetzigen Inhabers zu ver 
kaufen. Zur Uebernahme find 10,000 bis 15,000 % 
erforderlich. 

Näheres durch J. Radtke, Stettin, Falkenwalder⸗ 
Straße 135. 


Wallnupychalenot, 


5537100 gegen graue und rothe Haare, d Fl 
50, 200 , ausſchließlich Portobetrag. 


Carl ‚Licht, 3 Dresden N. 


geg. „Nachnahme. 


e 


Seer 


Ein warmes und Dane haf Jeans 
erhält, wer unſere ſchweren gediegenen Rock⸗ Beinkleider⸗, 
Mantel⸗ und Ueberzieherſtoffe als Schwarzwälder 
Lodentuche, Alpenloden, Zwirnloden, Kinver⸗ 
loden, Damenloden, Flammenzwirne, Kirſay, 
Damenregenmantelſtoffe, Buckskins u. Paletot 
ſtoffe bezieht. Jedes Maaß wird abge re Muſter 
auf Verlangen franko. Gebrüder 

fabrikanten, Villingen i. bad. Schwarzwald. 


: Jod qjan 


uz? en e 
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lich ‚geeignet für ————— ö 


ER verſendet mit Nachnahme zw gegen vorherig 
92 ae des Betrages 
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> Hochprima B 


aus feinſter Saatgerſte 
eben |. 


welehos bei plötzlichem Unwohi- 
sein die erste Hülfe bietet, 6 


Fin Hausmittel, 
hal Erkäiltungen ggg gef k 


Erbrechen 172 ch empfohlen ist, 


Schm lche die Patient: 
ad rheumatischen Machte nicht schlafen lassen, 


einzig lindernd wirkt, 


Kopf. Zahnschmerzen, . gen 358g. dan ern 
hebt, als 


in wenigen Minuten u. dauernd 
Stärkungsmitte! 


»ei Schwächen okzuführenden Leiden tao- 
sendfaeh — ist, 


is 0. Stephan 1 Zum Schutz vor Nachahmm 


Ae Oretnufhnee * es 
chen (m m 
Usca-Weim. Marko) von 6, Btopkna 


Fl. à 1, 2 und 5 b n in den n Apotheken. 


Für 10 Mark 


verſendet die Uhrenfabrik von Andr. 1 
in, Schonach (bad Schwarz) 


eine Zim eruhr mit Schlagwerk. 


Das Werk iſt ſehr ſolid und fein gearbeitet, in ein 
oßes, fein bolirtes, prachtvolles, nach dem neueſten 
Erin gearbeitetes Gehäufe eingeießt und auf die Minute 
t. — Täglicher Verſandt nach allen Ländern 

— — 2 


„Homerin nm.“ 


er 8 gen Lungen- und Halsleiden 
in de der 8 Ernst t Weidemann, Liebenburg a. 


ger 10 haben. Atteſte und Proſpekte wolle man 
ect gratis abfordern. { 


auf Reisen, Strapazen bei körper- 
lichen u, geistig. Anstrengungen, 
der Nerven, sowie allen auf diess 


old, Tuch ⸗ 


eine Beleidigung und | gem, auheimelnden Weſen ganz Engländerin, doch 


Zu 
verkäufer aus ber Du En No 


1 


rothe Weine 
weisse Weine 


Deutschen 


2 


Cons umenten 


unsere Etiquettes Tur Ger achten. 


Die ſo beliebt gewordenen 


r ugerreißbaren 
welche auch bei ungewöhnlich viel Geld 
jedes Stremmen und dadurch bewirktes Reißen des Portetreſors unmöglich 
macht, ſind wieder in zahlreichen neuen Muſtern eingetroffen und empfehle 
ſolche in Rindleder, Kalbleder, Serdar Juchten⸗, Seehund⸗ 
| und Krokodilleder von 1 Mk. 50 Pf. a 


Seehundtreſors mit großer Taſche für PER 


mit tiefer durchnebender Falte, 


Separatverſchluß für Gold ꝛc., 
Hindleder-, 


1 Mark bis 2 Mark. 


EIN? 


sehr preiswerth offerire. 
auf Wunsch zu Diensten. 


Warnung. 


Veranlasst durch vielfkl- 
tie in den Handel gebrachte 
schlechte Näachehmungen un- 
zores seit 40 Jahren unter dem 9 hi 
Namen Hamburger Thee 7 
berät bmten Gesundheit-Thees 
machen wir die resp. Wieder- 
Verkäufer and Konsumenten 
desselben darauf aufmerk- 
tam, dnss nur der Hamburger 
Thee echt und von uns fabri- 
eirt ist, er Verpackung 
ia . und ½ Packeten in 


wenn er jebtlfo hlauk, 


Deutſehe Stahlfedern 


Heintze & Blanckertz Ne. 148. 


Bi TO UP imz f Ce L @ F un drei verſchiedenen Spitzen 


aus der terſten, und einzigen Stahlfeder fabrik Deutſchlands. 
beziehen durch alle Schreibwaaren⸗Handlungen des In⸗ und Auslandes. Nur für Wieder⸗ 


ber burg er Ke 3 
Weinproducenten- Genossenschaft, in Klausenburg, 
Königl. Ungarischer Hoflieferant, 


empfiehlt seine Feinen unverfälschten 
französischen und Rhein- und Mosel-Reben, 

von 1,00 Mark die Flasche an 

0,80 

und versendet Preis-Courante auf Wensch anho. 


un Berlin C, Spandauer . 6, 


Wisetaky * Ce... — — — 


48 


überhaupt in Portetreſors giebt, à 5, 6 und 7 Mark. 

Kalbleder⸗, Seehundtreſors aus einem Stück, ge⸗ 
wöhnliche Konſtruktion, ſehr billig. 

Abfalltreſors aus meiner Deckenprägeanſtalt, 
Schafleder, Bockchagrin, Safftan und Kalbleder zu 50 Pf., 75 Pf., 


R. Grassmann, 
Schulzenftr. 9. Kirch 


dunkel und lebhaft wie eine Fran⸗ 
zöſin, dabei ſtets beiter aufgelegt und gut⸗ 
müthig. 

„Niemand könnte mir willkommener ſein als 
Du, mein lieber Edmund,“ rief fie dem jungen 
Manne freundlich entgegen. „Wir haben Dich 
jeden Augenblick erwartet. Seit wann biſt Du in 
London?“ 

„Ich bin geſtern Abend angekommen,“ 
wortete er. 

„Nun, ich wette, dann muß es ſchon ſpät ge⸗ 
weſen ſein!“ entgegnete Mrs. Mercier mit einem 
neckiſchen Blick ihrer glänzenden, ſchwarzen Augen; 
oder wir hätten Dich ſchon eher bei uns geſehen. 
Doch, was bedeutet das, Du ſiehſt lange nicht 
mehr ſo wohl aus, als wie bei Deinem letzten 
Hierſein? Du biſt doch nicht krank geweſen?“ 

„Habe ich mich wirklich verändert, und zwar 
nicht zu meinem Vortheil?“ frug er lächelnd. 
Dann fügte er in ernſterem Tone binzu: „Es 
iſt wohl kaum zu verwundern, Mrs. Mercier, 
nach den traurigen Berichten, die hier meiner 
harrten.“ 

„Ab, gewiß! 


ante 


Ich dachte im Augenblick nicht 


daran. Doch Bitte, fein Wort — davon jept, | 
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bei gleicher Güte billiger als französischer, 


Verkehr nur mit Wiederverkäufern 
wollen sich durch Nachfrage in den besten Geschäften der Branche von der 
Güte und unbedingten Konkurrenzfühigkeit unseres Cognacs überzeugen und 


welche auf Wunsch Muster fre. 
und unentgeltlich erhalten. 


erlangen teilen wir gern die nächste — mit. 


| eesogspmenaenma) 


en 


Dee 


vier Seitentaſchen, 


ohne jede Naht, das beſte, was es 


in einem Stück in 


blut 4. 


Thee-Anzeige 


Meinen werthen Gesche unden die Mittheilung, 
dass meine feinen und extrafeinen Souchongs, Congos und 
Peccos neuester Ernte hier eingetroffen sind, welche 
ich in Kisten, ausgewogen und in plombirten Paketen 
Proben und Preislisten stehen 


J. L. Rex, Thee- Importeur, 
Berlin W., Jägerstrasse 4950. 


—— Papber an neben- 
stehender gesetzlich ge- 
schützter Handels- Marko, 
das Portrait des Erfinder 
J. C. Frese darstellend, ver- 
sehen ist. Man wolle den 
Hamburger Thee nie lose, 
sondern nur in Oxisinal - 
Packeten vorlangen. 


J. C. Frese & Co, 
alleinige Fabrikanten des 
echten Hamburger 
Thees, 
Hopfensack 6,HAMBURE. 


Eugros- Verkauf auch in Berlin bei J. D. Riedel, Gerichtstrasse 12, N 


— 
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auf rohe 19 zulur sine 


— nein, kein einziges Wort!“ ſagte die lebhafte 
kleine Dame lächelnd, indem ſie drohend ihre 
rtichberingten Finger emporhoh, um ihm Stil⸗ 
ſchweigen zu gebieten. „Ich kann es nicht ertra⸗ 
gen, Andere unglücklich zu ſehen oder mich ſelbſt 
alſo zu fühlen, und jetzt iſt ja auch Alles glück⸗ 
lich vorüber und kein Grund mehr vorhanden, 
weshalb ſich Jemand von uns irgendwie unglück⸗ 
lich fühlen ſollte. Uebrigens, da wir doch einmal 
auf dieſes Kapitel gekommen find, jo habe ich 
Dich noch wegen einiger harten Worte um Ber- 
zeihung zu bitten, die, wie ich glaube, ich über 
Dich geäußert habe, als Du an Julia 1 
Du wiſſeſt durchaus keinen Grund, weshalb Dein 
armer lieber Vater ſo elend ausſehen ſollte, als 
ob er allen Kummer der Welt allein auf ſeinem 
Rücken trüge. Ich glaubte damals, Du wüßteſt 
es dennoch und wollteſt mir nur nichts davon 
ſagen, worüber ich ordentlich böſe wurde, bis ich 
fand, daß Du, wie immer, die Wahrheit ge⸗ 
ſprochen habeſt.“ 


(Jortſezung folgt.) 


Central- 
Annoncen-Bureau 


William Wilkens 


Hamburg, Graskeller 14, 
empfiehlt ſich zur Beförderung von 


„Annoncen“ 


an ſämmtliche Hamburgiſche und 
auswärtige Zeitungen, wie Fach⸗ 
Schriften Koursbücher ꝛc. ꝛc. unter 
—— — Ar ae en 
rechnung, ſowie der unparthei 5 
Auswahl der 2 organe. 
Proben 18 


SoRenvoranfiläge gratis und | 


7 ee al-, gross. 
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9 old, grosde, 40-45 pr. ah 
90. kleine, ca. 143 „ n 
Speokirkdeorz, H., alten 8 85 N 
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88 Rollmops, F. pio., 68. 40 pr. * 
W soh 7 ge weisse, flache, pr. 238 
he 'Schellk., er Pos 


Seoflsche, uni 12 
zeilfr..a. france per Festnacha, Händlers d- N 


E. H. Sehulz, Altona b. Hamburg. Ptabl. 1364, 
Dreschmaschimen, 


die besten der Neuzeit, Reichspatent 9080, fur 
Mand und Göpelbetrieb in vielen Grössen, 


Göpel dazu von 1-6 Pferdekraft. 
Tutterschneidemaschinen, 17324 


Preise sehr billig. Ratenzahlungen. —— graus. 
Agenten überall gesucht. 


Heinrich Lanz, 


Maschinenfabrik, Breslau, Victoriastrasse 6 
® Velozipedfabrif 
AD Frankenburger 
WC. Ottenstein, 
Nürnberg. 


Leiſtungsfähigſte Fabrik von Velozipeden aller Art. 
Billige 8 von Rohtheilen un Aus 


Banpfpenich, Vernicklungs⸗ u. Eme ir- 


Anſtalt. 
Tüchtige Vertreter ge ſucht 
Extra . 


Harzer Kümmel-Käse 


8 Poſtkiſte, ca. 90—100 St., 3,60 A incl. franko ver⸗ 
endet unter Nachnahme 
Carl Rost, Quedlinburg a. Harz. 


|.Mariaeler Magen-Tropfen, 


2 wirkend bei allen Krankheiten des Mag 


Untibertroffen bei Appetitlofigreit! 
N Schwäche p. Magens, betete gen en 
J Blähung, ſauren m de Kolik, een 
katarrb, Sodbr re. 
u. Gries, üb 


Schutzmarke, sea Gebe! mu: 14 2 8 2 
And ch Flaſchchen in der Gesraudjdns ar 117. J ner 


wo Echt zu = in faſt allen 1 g 
In Stettin in er 2 ld 
Die. Sof: 2 Garniſon⸗ theke Belitane 

Jauch chivelbein bei Apoth, A. Wils- 
78 18 üllchow bei Stettin in der Schwan⸗ 


Apotheke 
Gum m- Mrritel N 


Be talog ) 
. Kröning, 


Die vertretung in Futtersto etc, 
für eine solide Firma gesucht. 

Off. sub Wo. 150% an Aug. J. Wolff & 
Co, 3 - Bureau, Skindergade 2 


———— 
er D eee 
rbeit verlangt 
F. Zarboek, Drechslermei ſter, Woldenberg. 
Relfegeld wird vergütigt, 


